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FaGe-Ausbildung in der Spitex Oberengadin: Sieben junge Leute bringen «frischen Wind»

Die Spitex Oberengadin

bildet seit vier Jahren

Fachangestellte Gesundheit

(neu: Fachfrau/Fachmann

Gesundheit) aus.

Soeben wurde der siebte

Lehrvertrag unterschrieben.

Die Ausbildung decke

die Bedürfnisse der Spitex

optimal ab und sei auch für

kleinere Organisationen

möglich - so die

Verantwortlichen der Spitex

Oberengadin im

nachfolgenden Plädoyer für die

FaGe-Ausbildung.

(IF/Mo) Anita Heinisch strahlt. Sie

hat die Lehre als Fachangestellte
Gesundheit (FaGe) mit Auszeichnung

abgeschlossen. Ihrer
Erfahrungssammlung im Berufsleben
steht nichts mehr im Wege. Das

war vor einem Jahr. Sie ist glücklich

in ihrem Beruf und über die

Ausbildung bei der Spitex
Oberengadin. Auch die
Ausbildungsverantwortliche Ingeborg Fischer
ist begeistert. Unterdessen ist der
siebte Lehrvertrag unterschrieben.

Im August werden zwei junge

Männer die Ausbildung beginnen.

Also alles perfekt, wenn eine

Spitex-Organisation zum Ausbil¬

dungsbetrieb wird? «Ja», meint
Ingeborg Fischer, «die Spitex ist

die ideale Ausbildungsstätte für
Fachangestellte Gesundheit. Die
vier Kompetenzbereiche der
FaGe-Ausbildung Pflege und

Betreuung, Lebensumfeld und
Alltagsgestaltung, Administration
und Logistik und Medizinaltechnik

entsprechen optimal den
Kernaufgaben der Spitex. Gleichzeitig
setzen wir auf Austausch: Wir

lagern den Ausbildungsbereich
Medizinaltechnik in Partnerbetriebe

aus. Im Gegenzug übernimmt die

Spitex Oberengadin die FaGe-
Lernenden des Spitals und Pflegeheims

für den Ausbildungsbereich

Lebensumfeld und
Alltagsgestaltung.»

Philosophie verankern

Um erfolgreich auszubilden, brauche

es jedoch als Grundvoraussetzung

eine entsprechende Philosophie

im Betrieb, sind die
Verantwortlichen der Spitex Oberengadin

überzeugt: «Wir nehmen
unsere Ausbildungsverantwortung
wahr und möchten jungen
Menschen und Quereinsteigerlnnen
ermöglichen, bei der Spitex einen
anerkannten und modernen Beruf

zu erlernen.» Zur Vorbereitung
gehören deshalb:

1. Philosophie im gesamten
Betrieb verankern;

2. Finanzielle Mittel bereitstellen;
3. Ausbildungskonzept erarbeiten;
4. Berufsbildnerin ausbilden;
5. Klientinnen/Klienten und

Öffentlichkeit informieren.

Neue Bezeichnung für FaGe

ks) Immer häufiger wird auf na-

ionaler Ebene die Bezeichnung
'achfrau Gesundheit resp. Fach-

nann Gesundheit verwendet und

licht mehr Fachangestellte/r Ge-

undheit. Die Vernehmlassung
labe gezeigt, dass die neue Be-

ufsbezeichnung unumstritten sei,

:rklärt Urs Sieber, Geschäftsleiter

»on OdA Santé, Nationale

Dachorganisation der Arbeitswelt Ge-

undheit: «Somit ist mit grosser
Vahrscheinlichkeit damit zu rech¬

nen, dass nach der Inkraftsetzung
der Verordnung - voraussichtlich
am 1. Januar 2009 - auch die neue
Berufsbezeichnung Fachfrau
Gesundheit/Fachmann Gesundheit
Tatsache wird.» Aus diesem Grund
führen wir die neue Bezeichnung
nun auch im Schauplatz Spitex
ein, machen in dieser Übergangsphase

jedoch immer wieder klar,
dass es sich um einen Namenswechsel

handelt. Die Abkürzung
FaGe bleibt unverändert.

Natürlich müsse man sich als
Betrieb auf Veränderungen einstellen.

Diese liegen allerdings weniger

im organisatorischen Bereich
als in der Bereitschaft, sich auf
Neues einzulassen. Das zeigt sich
auch in Kleinigkeiten. Anita
Heinisch zum Beispiel schockierte ihr
Team - alles gestandene Berufsfrauen

- nachhaltig, als sie ihrer
Begeisteaing zum ersten Mai mit
dem Wort «geil» Ausdruck gab.
Überwiegend aber erlebt die Spitex

Oberengadin die Jugendlichkeit,

die mit den Lernenden in den
Betrieb kommt, als erfrischend.
Der «frische Wind» wird gar als
eine zentrale Bereicherung erlebt.

Wichtig ist aber auch die Feststellung:

«Lernende sind anspruchsvoll

und bringen damit den
Betrieb auf den neusten Wissens¬

stand.» Im Rahmen der Ausbildung

setze man sich automatisch
intensiver mit den eigenen
Prozessen auseinander. Der
Ausbildungsbetrieb lerne mit, erklärt
man in der Spitex Oberengadin.
So brachte Anita Heinisch «mit
modernen Ideen aus der Schule alt-

eingeschliffene Erkenntnisse ins
Wanken». Profitiert haben das ganze

Team sowie die Klientinnen
und Klienten im Oberengadin.

Zu den Bildern
Georg Anderhub hat Studierende
der Höheren Fachschule Gesundheit

Zentralschweiz im Lernbereich

Training und Transfer im
LuzernerKantonsspitalfotografiert.

Mobilität und Produktivität

Natürlich brachte der Eintritt von
Anita Heinisch auch neue
Herausforderungen für die Spitex-Organisation.

Überraschenderweise
sind es aber nicht die erwarteten
und nahe liegenden Schwierigkeiten.

Mobilität? - Kein grosses
Problem! Sogar im weitläufigen
und zur Winterszeit oft schwierigen

Oberengadin lassen sich die
Fahrzeiten mit guter Planung
(Velo im Sommer, öffentlicher
Verkehr) gut einrichten. Produktivität?

- Im 1. Lehrjahr arbeitete
Anita Heinisch wie die anderen
FaGe zu 10% produktiv bei zwei
Stunden - Begleitung pro Tag
durch die Berufsbildnerin. Dieses
Verhältnis steigerte sich bis zum
Lehrabschluss auf 50%, so dass

über die ganze Ausbildung gese¬

hen der Lehrbetrieb mehr Nutzen
als Aufwand hat. Schliesslich fällt
der Lohn einer Lernenden weniger

ins Gewicht als der einer
Diplomierten (siehe Grafik und Kasten

Lohnvergleich).

Auch der Betreuungsaufwand
belastet die Organisation nicht
übermässig. Ingeborg Fischer als

Ausbildungsverantwortliche betreut
mit 20 Stellenprozenten 8
Auszubildende (5 FaGe, 2 Hauspflegerinnen,

1 DN II). Seit die Spitex
Oberengadin die Lernenden
verpflichtet, nach Lehrabschluss
noch mindestens zwei weitere
Jahre im Betrieb zu bleiben, lohnt
sich die Ausbildung definitiv -
zumal es ein effektiver Beitrag

gegen den chronischen Personalmangel

in der Randregion ist.

Nicht einfach «herzig»

Die Herausforderungen bei der
Ausbildung von FaGes, liegen
nach den Erfahrungen der Spitex
Oberengadin eher bei der
Persönlichkeit, die bei Jugendlichen
einfach noch weniger gereift ist. Wie
klar kann eine junge Frau von
einer gestandenen Grossmutter

verlangen, die Hygiene besser zu
beachten? Wie bringt die 16-Jährige

den Mut auf, einfach in die

Wohnung einzutreten, die die

Intimität von 50 Jahren Zuhause

atmet' Ein Teenie, der selber im
Chaos haust, muss Verantwortung
für die Ernährung anderer
übernehmen? Dies sei bei den einen

jungen Menschen nach drei
Monaten, bei andern nach einem
halben Jahr möglich, je nach
Persönlichkeit halt.

Im Ausruf einer Klientin <Jö, so

herzig, so eine Junge!» gipfelt für
Ingeborg Fischer diese
Rollenunsicherheit. Aber auch bei Konflikten

mit Kunden - im Pflegealltag
kaum zu vermeiden- mussten die

Lohnvergleich
Monatslohn Spitex Oberengadin
in der FaGe-Ausbildung:
1. Lehrjahr: Fi: 650.-
2. Lebtjahr: Fi: 820. -
3. Lehrjahr: Fi: 1200.-

Diplomierteim l.Jahr: Fi: 3705.-

Entwicklung 1. bis 3. Lehrjahr pro FaGe (Vollzeit)

Schule

Produktivität^

Betreuung

Dank stetig steigender Produktivität hat der Lehrbetrieb über die

ganze Ausbildung gesehen mehr Nutzen als Aufwand.

Jugendlichen sowohl in der
Konfrontation als auch in der
Deeskalation gestützt werden. Dieser

Rollenwechsel sei die wahre
Herausforderung für die Ausbildung,

sagt Ingeborg Fischer:
«Denn ich will keine herzige,
sondern eine professionelle Pflegerin.»

Gut auswählen

So legt die Spitex Oberengadin
denn auch grossen Wert auf eine

gute Auswahl der Lernenden.
Schnupperlehre, Gespräch mit
und ohne Eltern sind selbstverständlich.

Gutes Kommunikationsund

Arbeitsverhalten, Sozialkompetenz

und körperliche Belastbarkeit

gelten so viel wie die Noten,
allerdings müssen diese ein gutes
Real-Niveau erreichen.

Natürlich können Schulabgängerinnen

die Belastungen der
Ausbildung schlecht abschätzen (nix
mit Ausgang bei Frühdienst!). Da
ist die Spitex-Organisation gefordert,

die Jugendlichen realistisch
einzuschätzen, denn die Ausbildung

fordert den Lernenden einiges

ab.

Die Anerkennung und Reglementierung

der Ausbildung haben die

Ansprüche und die Qualität gehoben.

Der Praxislehrplan, den
Ingeborg Fischer für Anita Heinisch
noch selber entwerfen musste, ist
mittlerweile standardisiert - und
besser, wie die Ausbildungsver¬

antwortliche bestätigt. Seit die
OdA Gesundheit & Soziales
Graubünden alle Ausbildungsbetriebe
zum FaGe-Forum einlädt, müssen
die Spitex-Organisationen nicht
einmal mehr die Grobziele in den

Spitex-Alltag herunterbrechen.
Dennoch korreliert der Schulstoff
zeitlich selten mit der Praxis. Das

Abgleichen der Praxis mit diesem
Schulstoff ist eine neue Aufgabe
für die Ausbildungsverantwortliche

der Spitex Oberengadin.

Aber Ingeborg Fischer lässt sich
nicht beirren: «Wir brauchen diese

variabel einsetzbaren Berufsfrauen.

Es ist wirklich der optimale
Beruf für vielseitig interessierte

junge Menschen.» Und deshalb ist

man in der Spitex Oberengadin
fest überzeugt «Fachangestellte
Gesundheit ist ein Beruf mit
Zukunft vor allem in der Spitex.»

Spitex Oberengadin
• 11 Gemeinden

mit ca. 16'000 Einwohnern
• 50Mitarbeitende

35 Vollzeitstellen

ca. je '/s PH, HP und
Pflegefachfrauen

I ausgebildete FaGe;2 FaGe

inAusbildung (Vollzeit), 3 ab
1. August 2008;2 FaGe

Nachholbildung

• Rund 3d'000 verrechnete

Pflegestunden.
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